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ener,cdie ohn Erm un$s oder Druc AUus Pfili tbewuß
Se11n gegenuber dem CISCHNECIL Volke Finsamkeitangestrengt:
arbeiten, SCTINS2} Menschen ohne Universitätsbildung arbeıten Al
_  E  Ter Fort  ung oft viel angestrengter als Akademiker. er
kommt das? Aus der Sattheit, wogegen die anderen dıe Lucken
ühlen. Wer WAaTe aber berufener, 1111 ıingen mıt der Problematik,
die ede Zeit, besonders er Umsturz, aufwirft, miıtzuarbeiten,
beizutragen ZUuU Lösung und zugleich dem Volke den Dank abhzu-
statten, daß INa  e studieren konnte.

Dieser Werte bedarf der CArist. An sıch ıst nıcht gesagl, daß
s der Akademiker quf Grund SeinerTr tudien allein schon mehr Fın-

sicht dıe Geheimnisse des Christentums hat als der einfache-
Christ. Es kommt auf das Seminar: des Lebensleides Bel rich-
tiger Einstellung erblühen aber ZUN) Haltungen des geıstigen TDel-
ters, Kinsamkeit, Versenkung, Verzicht, Überwindung, Unterord-
NUuns des Körpers unter den Geist, schönere, vollere Fruchte des
Christseins. Dienst der Wahrheit 1st Gottesdienst, denn ott ist
die ahrheı

So darf der Blıck VOoO ypus des rıngenden Christen uber
einen konkreten Kingenden, Michelangelo, quf uns selhst allen.

Und jeder INa für sıch och einmal. Hölderlins Worte wıeder-
holen
.‚‚Des Herzens W oge schäumtenıcht schön CIHMDOT und wurde-

Geist,
Wenn nıcht der alte, tumme Fels, das Schicksal, ihr entgegen--stunde.“

Zur seelsorglichen Lage der Gegenwart
Von Dr Hobert Svoboda C Wiıen Innsbruck

Es ıst noch Zzu iTrüh, eın Gesamtbild ULlSeTET relig1ösen Situa-
tıon. gewinnen ZU wollen Wır W1SS5Sen N1S voneınander! Zar
den Grenzmauern zwıschen den Ländern sind die Abgrenzungen:nach Zonen gekommen. Unsere volkhafte cheu, ber seelische‘
orgänge auSZUusagen, hat Sıch der Woge der Enttäuschungund Schamlosigkeit ZU 1Nem Abscheu VoO allem öffentlichen
Gerede verschärtft. So entzieht sıch weıthin UNSeTEeET. Kenntnis--
nahme, W as AaUS großen Gruppen seelisch geworden ıst. Wie steht

rel1g1Öös mıt der ugend, mı1t denHeimkehrern, mıit den Aus-
gesiedelten, nıt den

Aber daswırd bald lar und zahlreiche Reisen uslan
WI1e UuUrc. alle Zonen estärken mich darın ıst alles noch:
vıel ZUu sechr Fluß, um Feststellungen bleibender Gültigkeit
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machen A können. Nach eINEM jeden Krieg und Zusammenbruch
J siıch dıe FEreignisse Erschutterungen, -andlungen, Re-
aktıonen Vorerst stehen noch 1i IMMer der Phase des
Schocks der dıe aSe der Auseinandersetzungen un FEini-
scheidungen Bälde folgen wWwIrd Hınzu kommt dıe weitgehende
Abhängigkeıit VO ıußeren Mächten und Gegebenheıiten dıe
ihrer kıgenart und Zielsetzung noch sehr undeutliıch nd varıant
scheinen

Es kann sich 91sS0O 1Ur darum handeln
qauf S  SC 5>ymptome aqauffallende Erscheinungen und
statıstısche Gegebenheiten hınzuweılsen,
al zutreffende geschichtliche oder psychologische Gesetz-
Lichkeiten Zzu

die Bedeutung entwicklungswichtı Voraussetzungen cdıe
vorhanden sınd aufzuzeigen und
dıe entsprechenden ufgaben 1111 Sınne Zukunfts-
meılsterung ZUu umreißen

Dabe1ı wollen u11Ss bewußt auf den Bereıich der katholischen
ırchenkreise beschränken um uUuNseTEN Überblick nıiıcht durch
Uferlosigkeit f entwerten Zudem zeı sıch bhbereıts Jetz daß
dıe Entwicklungen den christlichen Konfessionsgruppen sehl
eigenständıg verhefen und ohne nennenswerten Einfluß qaufelin-
ander eblieben sind Das Antichristentum aber hat sich den
Jletzten Jahren unter dem Natıonalsozıialısmus weıt VOrgewacotl
ınd engagıert da ß 1Ne eıt der Zurückhaltung und des
Schweigens braucht um versgessch machen und sıch HNECeU /

formieren davon 1St Terst WENISECT Zu berichten

Konfessionsbewegung
Die konfessionelle Bevölkerungsbewegung verzeichnet füur das

esonders charakteristische Stadtgebie roß Wiıen den Jahren
1938 ıs 1945 ınsgesami:

204 533 Austritte AUS der rOI11.--kath Kırche und demgegenüber
366 Fuıntrıtte, und Z WAarLr näherhin
2346 Konversionen und

39320 Keversionen, daß GIH Nettoverlıicst VON
154667 Katholiıken bleibt
Interessant sınd die Zahlen der Kirchenaustritte Wıens den

e1inzelnen Jahren
1938 026 Austritte
1939 100 092 Austritte
1940 714 Austritte
941 415 Austritte



1949 153 Austritte
1943 461 Austrıtte

125 Austritte
1945 544 Austrıtte

Diese Zahlen erlautern sich selbst Der Hauptstoß der ADb-

Tallspropaganda erfolgte zwıschen 19358 un: 1940 und erga. damalils
alleın 187S32 Abfälle (ın der gesam Erzdiözese Wien 242214),
188881 dann stark abzusınken. Die Reversion, der Wiedereintritt
gefallener die rO-kath Kırche, spiegelt sich folgendermaßen:

1938 081 Rücktritte
939 635 Rücktritte
940 4925 Rücktritte

1941 419 Rücktritte
1942 715 Rücktritte

S96 Rucktritte1943
1944 S90 Kucktritte
1945 256 Rucktritte

Es isSt also rund C111 Fünftel ZUurÜüc]  ehrt davon dıe Hälfte
DIieeTst ach dem Zusammenbruch des Nationalsoz.ialısmus

Seelsorger schätzen, daß sıch be1l ungefähr Drittel
Z  Aufrichtige Bekehrung und eigentlic. relig1öse Entscheidung

handelt (Über 1946 und 1947 olg spater C111 Bericht.)
Die eWeSUN; der Konmversionen aus anderen rel1g10sen Be-

kenntnissen, esonders AaUuUSs dem Judentum un Protestantismus,
nicht stark un er diesen acht Jahren Wien N

534 So ergibt sıch c1ie ra Was 1ST au den Abgefallenen
geworden ? Lın Veıll hat. sich dem Protestantismus zugewandt
der Teıl aber hält sıch nach WI1Ie VOoO  — der ‚„„‚Gottgläubig-
keit“ und wartet vielleicht auf das Wiederaufleben antı-
klerikalen Liberalismus oder des proletarıschen Freidenkertums,
das allerdings durch ense Zusammenarbeit mıt em Na-
tionalsozı1alısmus vorerst och kompromuttiert ıst

Der Protestantismus und hatte für O  anz Österreich
111 den acht Jahren 34201 Eıintrıtte und ee E A A

E

266 Austritte, also einell Verlust VOo

065 Personen

Sakramentenempfang
Es ist bekannt, daß sıch der ol1 1 Österreich be-

stimmten WHesttagen und Lebensanlässen zahlreich 1111 Gotteshaus
einfindet, sich aber regelmäßıgen Kirchenbesuch jedem
Sonntag I11LUF schwer bequemt. Die Zahl der Praktizierenden hatte
1938 einen 3  n Höchststand erreicht, der 1939 zunächst un

fast @C111 Drittel zurückging, aher bereıts 1940 wıeder NEUIL

„Theol.-prakt Quartalschrift‘‘ 1948
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Zehnteln erreicht wurde un sich seither kontinuierlich, WE auch
mäßig, weiter_ erhöht. In der Erzdiozese Wıen umfaßt die Zahl
der regelmäßıgen Kirchenbesucher derzeıt eiwa 17.5 Prozent,
während die österlichen Sakramente VO Her 20) Prozent empTIan-
gch werden. DIie Andachtskommunionen siınd 1n der Wiıen
seıit 19358 mıt W Millionen jährlich bıs 1943 auf 9,5 Miıllıonen.
gestiegen und haben diese Höhe seıther trotz der starken Be-
völkerungsabnahme ehalten

äahrend be1 den Sterhbefällen 1mM Jahre 1941 qauf
ote kirchliche Begräbnisse (bei allerdings 8998 NVer-
sehgängen) kamen, bliıehben andere Zahlen stark zZuruck. SO
wurden 1940 von standesamtlıch Getrauten In Wien nur
6597 rautpaare kirchlich getraut eın Mißverhältnis, das sıch
erst 1945 quf 48584 6623 esserte Be1l den Geburten standen.
1940 insgesamt Neugeborenen NUu I aufen s
uüber, und ec5S muß AaLLSs diesen Jahren FÜr W ien alleın mıt zır ka

ungetauft gebliebenen Kındern gerechnet werden., VOIL

denen allerdings e1iINn Teil zirka 20 Prozent VO vornhereıin
VO nichtkatholischen Eiltern kommt. Der ungeheure Druck des.
Nationalsozialısmus gerade auf die Jugenderziehung WIT. aucl_1
daran deutlich, daß dıe Zahl der Erstkommunikanten Wiens VOILR

1938) auf 6894 1940 und dıe der Firmlinge VO

1938 qauf 9596 1940 sank. Die pfarrlıchen Kinderseelsorge-
stunden außerhalb des sehr terrorısıerten Religionsunterrichtes.
1n den Schulen wurden immerhın VOIN hıs Prozent aller
Kinder regelmäßig besucht

Der österreichische atholizısmus hat gleichwohl standge halt-
ten, und das SI weniger 1ın Zahlen und Statistiken aUulsS-=-

drücken. Der Tiefpunkt 1940 ıst Jängst uüberwunden und zudem
In en ländlıchen Gegenden auch nıcht brennend empfunden.
worden. Der nationalsozialistische Nerror, der alleın In Wien

266 Marianısche 196 arr_r-1938/39 (L Kongregationen,
heime, Pfarrblätter usw. wegfegte, hat AIl dem inneren Bestand
NUur wen1g ruhren können. DIie der Teilnehmer Xer-
zıtı1en und Einkehrtagen hobh sich VOIL 1938 auf
1941 Die en hatten TOTLZ schwerster Bedrängnis fast keine
Austritte ZU verzeichnen und aten aufopfernd ihre carıtatıve
Pflicht. daß heute ziırka ein Sechstel der Schwestern invalid SC
arbeıtet._ ıst. Um dıe Konsolidierung und Ausrichtung des Klerus
haben sıch spezle. die Seelsorgeämtgr esonders jelklar verdıent

<.a_macht. Neuer Notstand
Alle Welt weıß, daß 1945 n-icht für allé Fragen Österreichs

eıne Lösung brachte, sondern manche NUr och trag_isch
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sci1ärfte. Und ich weiß auch nicht, ob man sich - aus€värts VOT-
stellen kann, w1e  Ag uns Seelsorgern hler zumute ist. Seit Jahren
kommen WIT A U S der Krıegsnot, den Entbehrungen und Schreck-
n1ıssen, der innerpolitischen Wirrnıis ınd dem außenpolitischen
Hochdruck, der nackten LE, xıstenzsorge un der täglichen hber-
fragung nıcht mehr heraus. Eın seıt dem Primiztag gehetzter,
peinigter ınd überbeanspr_uchtér W  lerus soll qufs unerhorter

Anfor:  Tung standhalten, ohne daß ihm eine Pause gegonnt Wa

Die 10 des Hungers. Theoretisc. sind täglich jetzt
zırka 1700 Kalorıen zugebilligt. Das bedeutet aber och 1immer,
daß WIT  z STA einem notwendigen Soll VO 700 Kohlehydraten-,
120 Eiwe1i1ß- und S0 Fetteinheiten se1ıt anr un Tag höchstensW r 269, bzw 5 9 bzw dieser Einheıten bekommen. Kın langsames
Sterben ıst 1 ange. 1945 hatten WIT sia sonst etwa Z
jährlıc. uber Sterbefälle 1ın Wiıen. DiIie Säuglingssterb-
liıchkeıit stıieg VO auf Prozent 1946 wurden
Fälle aqaktıver Tuberkulose gemeldet, füur dıe 1593 Spıtalbetiten
ur Verfügung : stehen. Hınzu traten zırka A rische u€eSsS-
infektionen, dıe NSCr«e Jugend zugrunde richteten. U1 Proözent
dieser Jugendlichen unter Jahren Selbhst das moralischef Problem, das damıt gestell 1St, kann nıcht ohne ‚ den vıtalen
Hintergrund esehen werden.

Der Notstand des Lebensraumes: 1939 wurden 1n Wiıen 706.04 7
Wohnungen gezählt; Cn  ur  er 1946 gab der städtische W ohnungs-
referent ILUT mehr 554.000 Wohnungen a WOVON weıtaus der
größte Teıil 398.800 typısche Kleinwohnungen Waren. Von
diesem durch Kriegseinwirkung stark vermınderten Volumen

1134beanspruchen zudem dıie aqallııerten Besatzungsbehörden
Räume, 5199 W ohnungen, 215 Villen und 434 öffentliche Gehbäude.

NeEUE Ansuchen wurden 1946 dringlich 38 das W ohnungs-
amt gestellt, und 1LUL 2636 ohnungen konnten vergeben werden.:
DIie Unmöglichkeıit der Famıliengründung bringt mıt sıch, daß

ledigen Männern iM Alter VOIN hıs ahren 1Ur

zırka verheiratete derselben Altersgruppe gegenuberstehen.
Be1 dieser Heıimatlosigkeit wundert nıicht, daß 1 letzten.- Jahre
zırka 51 Millionen Kınokarten verkauft wurden qalso jeden
en 140.000 Wiıiener 1Ns Filmtheater flüchteten.

Die Krise der Famulte. Seit dem Zusammenbruch des kleıin-
burgerlichen Mittelstandes nach dem ersten Weltkrieg hahbhen Sich
Ehe und Kamıilıe he1l och nıcht wıeder erholen können,
zumal siıch die Familhlienfeindlichkeıt der sozialıstiıschen ‚„„‚Kınder-
freunde -Erziehung VOINl damals gerade jetzt quswirkt. Von den
611.935 Familienhaushalten Wiens zäahlt fast die Hälfte 294.430

Zzwel Personen. Von den 481.447 als verheiratet gemeldeten
Frauen haben 332.005 kein oder NUur 1n Kınd Das Bıld wırd



on naturgetreuen Normalfamilie;, sondern VON der
rudımentären Zwergfamilie bestimmt. Der Prozentsatz der Misch-
ehen ıst zırka  \Op 15 Prozent, und ebenso SToß er Anteıl der unehe-
Lichen Gehbhurten gegenuber den ehelichen Kındern Naturgemäß
brıngt die Nachkriegszeit zahllose L.hescheıidungen
Jahr über 000 Anträge allein e1Im Landesgericht Wıen
LEbenso zeıtbedingt 1St der Frauenüberschuß Auf 100 Männer
entfielen 1910 erst 107 kKrauen und 1946 schon 134

Die Last der Verarmung Der Mittelstand 151 weıthıin ZersStior
1930 hatten WIL Wien 9355 protokollierte Einzelfirmen, 19456
HUr mehr 4463 Bombenelend und Nachkriegsplünderung haben
entsetzlich mıt der abe qufgeraäumt un 1Un geht der letzte
Besitz Z U 111 Tausch- oder Schleichhandel ur Lebensmittel Wes
So steigert sıch diıe Gefahr der Korruption, ınd verschärtit sıch
dıe Anfälligkeit der weıiblichen Jugend für materı1elle Verlockungen

Käuflic.  eit Die Jugendverwahrlosung ist ZUuU qußer-
ordentlich ernsten Problem geworden, und 1M1INeTr wılıeder drängt
sıch die rage auf, WIEC es weıtergehen IMNas, auch WECNN dıe wırt-
schaftlıchen Voraussetzungen sıch etiwas erträglicher gestalten
sollten

Ansatzpunkte
An sıch vollziehen sıch die großen relıg1ösen Bewegungen

elementar und as! ber alles kleine Menschentum hinaus So
glauben WT daß bald auch be1 uns wıeder C111 lan vıtal einsetzt
e1inNne NECUE Jugendbewegung nd 11 kräftiger Lebensauftrie aqauch
C1HE relig1öse e  €; S1€ jeder Nachkriegszeit eıgnet Aber
auch hier WwIrd mıft dem Maß9 mit dem WI1T ugeMESSEN
aben, und braucht das OPUS Operan{ıs Welche pastoralen
Voraussetzungen Jlegen vor?

DIie Pfarren siınd Vvorerst och viıel STOß,u11l tiefgehend 7U
erfassen. JIrotz der zahlreichen Pfarrerrichtungen Urc. ardınal
Innıtzer haben W IT INMer och CIN1SIE Pfarren mıiıt über 009
Seelen Noch drüuckender ist der Priestermangel egenu  T
1939 C111 Abgang VOINL Prozent 1939 hatten WIL 4 7 Priester-
weihen und Ordenseinkleidungen, 1945 aber 1LUF 1Ne Weihe
und Neun Kinkleidungen s Ä  1 sich 1L111I1NeTr offenkundiger, yı
viele Priıester und Ordensleute den letzten Jahren und
efäaängnissen gestorben SIn.d oder zermurbt wurden, W16€e6 hoch die
Verluste auf den Schlachtfeldern en, WI1IEe viele Berufe unter
den außeren Hemmungen und propagandistischen Einflüssen Ver-

lorengegangen sınd Den starksten Blutverlust erlıtten die Männer-
orden, W as sıch der außerordentlichen Seelsorge schon jetz
stärkstens uüuhlbar macht. Viele Zweige m1sslionarischer, DZw offen-

eelsorge liegen TAaC: und manche pastorale Chance bleibt-
ungenutzt.
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Öffentliche undgebungen mit Massenbeteiligu WIC S1ec

qallen Gegenden _veranstaltet wurden, tragen offensichtlich den
Stempel der Not ınd wırken deshalb WAar erschütternd, aber
irgendwiıe auch peinlich. Das gemeinschaftlıche Erlebnıs sollte
vorerst vielleicht doch mehr auf den ınnerkirchlichen Bezirk
hbeschränkt werden. Ebenso unbefriedigen 1St das Bıld der öffent-
lichen Selbstbezeugun Presse nd Literatur: gewiß leidet D  S

unter außerer Ungunst, und gerade dıe wıichtigsten katholischen
Verlage lıiegen Paplerarmen egenden Wır sınd aber quch
bezuüglich des Inhaltlıchen überrascht. W ıe ariıl sSınd manche
nerausgehrachten Erscheinungen, und W1€e TO Namen
sind wlıeder Klıngen gekommen!

Das Organisationswe$sen, spezle. der Vereine unVerbände,
WIrd nıcht uüberall gleichmäßig wıeder aufgebaut. In
Diöozesen WIiTd das alte V ereinsprinzıp ziemlıch konsequent aD-
gelehnt Die Kesuszitierung VO Vereinen geschieht dann aus-

nahmsweise und zweckbestimmt uln etwa den früheren Rechts-
twrager beschlagnahmten Kırchenbesitzes wıederaufleben z lassen.
Andere egenden en Müuühe dıe grundlegenden Formen des
kiırchliıchen Lebens aqufzubauen daß Spezlalisierung Sar
nıcht gedacht werden ann Aber Se sıch och auch wlieder
Zentralen AaUS fIruherer Zeıt, teilweise mıl iıhren alten edanken-
gaängen und unveränderten Methoden, teilweise mıiıt ihren offen-
sichtlichen FEntwicklungsmöglichkeiten.

Unverwüstliche Lebenskraft haben die en 16585211 Die
Verfolgungswelle ist über s1e mıiıt unerhörter Heftigkeit hinwez-
sgebhraust der ombenkrieg hat ungezählte Nıederlassungen brutal
zerstampft blühende Genossenschaften verloren ın Hinterland
\ber Opferbereitschaft und Anpassungsfähigkeit Ireue und Be-
währung, Dienstwille und Barmherzigkeit €  en welfter, und
angsam scheint sich auch das Hauptproblem der letzten Jahre
die Nachwuchsfrage wıeder Zu entwirren. Die Rücksicht auf
die verschiedene Dringlichkeit der Notstände und auftf vorhandene
La:enberufe laßt 11N€ höhere Lenkung der Ordensentfaltung
mıtunter schon jetzt wünschenswert erscheinen.

Im Bereich der kirc  ıchen (Jarıtas haben sich nehben den
en die kırcheneigenen Anstalten und diozesanen Arbeits-
stellen ziemlich bewährt und gehalten, während die carıtatıyen
Vereine, Organisationen Stiftungen nd Sonderbestrebungen viel-
fach 1111 Sturm untergiıngen Jedenfalls blıeh die Caritas intakt
und lebendig SCHNUS, den unsagbaren Anforderungen dieser
Monate se1t dem Zusammenbruch spürbar dA1enen ZUuU können. ur
Bewältigung VON Volkskatastrophen, WIC Wohnungsnot und Flücht-
lingselend reichen ihre  O: Kräfte natürlich nıcht AUsSs iıhre
wirkungsmächtige ucht ob ihre Großzügigkeit oh ıhr Vorstoß
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Hreıite Kirchenvolk unter diesen Anforderungen wesentlich
wachsen oh ZU e1lNer wahrhaften Volks Carıtas kommt 1ä0t
sich noch nıcht SaSsen

Die Hıiındernisse volkspolitischen Eintfaltung Sınd hbekannt
ZufälligesDiese Hındernisse 1aben Wa viel Vorübergehendes

und Unklares 2801 sıich aber wird mıt Ihnen och 1116 eıt ZzUu

rechnen DIie Stellungnahme der kKkirche den staatlıchen
Maächten 1sST durch Finsichtigkeit und Geduld gepragt Man hat
auch nıcht verlernt ZU den Nöten und Fragen des Volkes MUTL
ellung ZU nehmen E: die sozialethische Verkündigung und d1e
sozlalpolıtische Bemühuns bräuchte allerdings 1110 ziel-
hbewußtere Führung der Katholiken qals \y“1C derzeıt deutlich WITC

Die Finwirkungen On außpen wragen vorläufg erst C1IN politi-
sches’ Gesicht. Propaganda westlicher Sekten ist vereinzelt purbar
Seelsorglich bedrückender iıst dıe inlınNere Unsicherheit, Anfälligkeit
und Mudıgkeit breıter Volksschichten Die an  e chwere UNS£TEer

Katastrophe und che Ungewißheit des welılteren Schicksals spiegeln
sich darın ehbenso W1e dıe KRKeaktion qauf dıe Freign1isse ean-
spruchungen und Wıdernatürlichkeiten der etzten Te Damit
schreitet Untersuchung aber hereıts Von den außeren
Symptomen fort Ur rüfung der psychologischen Situation.

Psychologische Entwicklung
Der Katholizismus allgemein wırd SIC  | 0 E ach dem ersten

Weltkrieg starkstens dıe SOz1ologischen nliegen kuüummern
INUSSECH, zumal diese ungeheuerlich angewachsen sSınd Darüber
wırd aber weıt mehr als nach 1918 qdA1e pSychologischen
ufgaben Z1e  9r angehen Bei der außergewöhnlichen
persönlichen Aufgewühltheit Zerrüttung und Not des enschen

heute bekommt de1ı psychologisch abgestimmte und eNISPTE-
chend uüberformte Zugang ZU SEINET Innenweht schon sıch
unvergleichlich Trößere Bedeutung als ZU normal ausschwıngen -
den Zeiten. Deshalh soll Nun hbe1 uUunNnSeTer Betrachtung der
Bereich der psychologischen Gegebenheiten, Belastungen und Än-
satzpunkte beschäftigen der hinter den angedeuteten außeren
Symptomen steht

Dabei können VO dem absehen, Zzu zeitbedin;)yt
und tagesgebunden ist und ber Nacht wıeder eventuell 5SpP  -
10s wegfallen kann, W1e nanche propagandiıstische
Formulierung der Parte1politik, Schlagworte ALLS den Wahl-
ampfen, Reaktionserscheinungen auf Kriegsereignisse und ahn-
liche Übergangsprodukte. Vielleicht ıst das überhaupt Ce1INeE der
wichtigsten Erkenntnisse. daß derzeit vielfach mi1t SC-
sprochenen Übergangserscheinungen A iun haben. uüber deren
spezifischer Intensität hre RKaschlebigkeit und Kurzfristigkeit



seelso chen der

nıicht uübersehen dürfen Das soll natürlich nıcht dazu VOCL-

Jeiten, den lebendigen Menschen UuNsSeTeTr Gegenwart m1ıt SEC1INET

Not und Bedrängnis des Herzens nıcht ernst Zu nehmen!
So horchen IDr hinem! kın ‚‚OÖffener Brief‘‘ Besatzungs-

macht wirfit uns Oberflächlichkeit Instinktlosigkeıt, Unschlüssıg-
e1t und räghe1 VOoO  e Von den Plakatwänden werden WIL

als Vergnügungssuchtige oder Politischinteressierte angesprochen
Auf der Straßenbahn bricht wıeder Nervosıtat eaktıv
durch und offenbart bgründe 1iNNeIer Verrohung und 1eblos1ig-
eıt Wır horchen tiefer hinein dıe Affektentladungen
Arbeiterfrauen und In die Müdigkeıt der qalten Leute, das aute
Gehaben der Halbwüchsigen und dıe unsıchere Bangıgkeıt
stillen Bürgertums, die überspitzte Geschäftigkeıt CUHGE mpor-
kömmlıinge und das TOotlzige Hassen der Depossedierten, Adie
Kesıgnatiıon un al dıe Haltlosigkeıt und eere breıter Schichten.
Und W IT iragen Was geht hlıer der eele des Volkes VO  v und
us welchen Quellen Wıird diıe weıtere Fntwicklung gespe1s
weIit S1e ul relig1Öös seelsorglich angeht;?

Zunächst zeichnet sıch weitgehende seelische Zerrüttung
210 die us den sozıalen und physiologischen rundlagen ohne-
weılters erklärlich iıst Die totalen T1ege, die harten Nach-
krıiegszeıten, zahlreiche Mangelerscheinungen und Verwirrungen
.der FErnährung, Zivilisationsschäden und Lebenssorgen, Süchtig-
keıten und Perversıtäten, die qaußerordentliche Arbeitsüberlastung,
dıe allgememıne Unnatürlichkeit der Lebenshaltung, der Druck der
Zukunftssorgen USW. Das rgebni1s dessen iıst dıe ‚‚Malaıse gene-
rale He ungeheure die nächsten Jahrzehnte überschattende
Belastung, eiNe Schwächung des Lebenswillens und Bedrohung
« der Lebenstüchtigkeit und Widerstandskraft, 1Ne verschärite
Anfälligkeit gegenuber Versagern, Einbruüuchen un Tkrankungen,
e1I1NE ungesunde Reaktions- nd Verhaltungsweise selhbst VOL NOLT-
malen Anforderungen und Situationen

So verzeichnen WILE 1ı1ne wachsende Belastung der seelıschen
Gesundheit Die Psychotherapie kann sich längst nıcht mehr
.damıt begnügen, Einzelkasuistik individueller Pathologıie klinisch
ZUu betreuen, sondern muß sıch mehr und mehr mıt breıten patho-
{ogischen Massenbeständen ıuseinandersetzen Ihre namhaftesten
Vertreter werden dabe1i NıIMNer wieder ZULC Begegnung mıiıt der
modernen Triebhaftigkeit ebTäac. die heutzutage wahre Orgien
Telert und haben ihre eilsysteme samtlıch geradezu auf
Irıehlehre aufgebaut Wir W1S5ScChMKH ZW ar schon 1INIMET, daß jede
körperliche Schwächung und Belastung eCINe erhöhte Bereitschaft
für die persönliche Ausrichtung uUrc en T1e schafft, sınd
aber doch bedrückt durch die ucht des gegenwärtigen Durch-
bruchs der TIriehe 1111 modernen Leben

\



In der kollektiven Verarmung, 1116 dagewesenerLer-
storung  I und anerhörter FExistenzsorge seizte die Krise naturgemäß
mıt dem Irıeb ZU außeren sichthbaren Wert e1In Der Habetrieb,
dıe Habgier bricht siıch breıite Bahn un: uüberschwemmt die
Dämme Miıt der Ausplünderung anderer Länder oder Volksteile:

viele durchaus innerlich einverstanden DIie Plünderungen
etzten sıch en wıderlichen Szenen beim Zusammenhbruch 1111

Frühjahr 1945 fort NUn bluhen Schleic.  andel un Schwarzer
Markt bel rößter Anteilnahme und die Grenzen zwıschen ‚‚Meın
und ‚„„‚Dein““ verwıschen sıch STETS mehr Dumpfe abgier lugt Au  N

mancher Losung und Maßnahme Auspowerung und KOorrup-
L10N wachsen als Gefahren Enttäuschung nd Kompromittie-
rung sSiınd dann die Quittung Es 1St zweiıfellos, daß mıiıt dem Ver-
schwinden des Geldüberhanges sich die Besıitzunsicherheit bzw
das Versagen gegenuber dem Gebot och verschärfen wIrd

Die N Ungesättigtheit des Irıehhaften aßt weıtertreiben
Der T1 ach der Habe allgemeınen entwickelt sich ZULi4}
Irıeh ach dem gefährlı  en Besıtz und enu Typisch für diese
Reizsucht sınd dıe ar.  a, denen se1it eiwa 1940 wachsende
Sücht  tıgkeit zustreht Mögen die entsprechenden Genußmittel
Alkohol Nıkotin, Chemikalien auch angelware geworden %
die Suchtbereitschaft und Sehn Sucht ach ihnen hat sich unz Wel-
elhaft nıcht bei den Männern, sondern auch bel den Frauen
und besonders unter der Jugend T IES1S verbreiıtert und vertieft
Damit wuchs aber die Bereitschaft für 111€6 verfehlte prımılıye
Lebensüberhöhung, die für das pfer, für den Verzicht für die
Botschaft VO KrTeuz, aber auch für die Wahrheiten und en
der Übernatur und Na ansprechbar SCiIiH äaßt Gewisse
Massenbewegungen der Gegenwart spekulieren O  anz offensichtlich
starkstens auf diese Primitivität iınd rOPa$sıeren bestenfalls C1iINeN
etwas ehobenen Materilalismus. Unsere Verkündigung muß heute
den Mut 20858 Unpopularität aufbringen, anderseıts aber geschickt
und packend ZU formulieren suchen.

Den Materialisten treiht rasch weıter VOIN Dıng ZUI1}
Menschen. Der Sexualismus uUunseTer Jahre geradezu quf
durch Allgemeinheit, durch Verfrühung, Ent-
leerung un Armut EKrfüllung, Unnatürlichkeiten und
Perversitäten Seine Außerehelichkeit und EKhefeindlic)  it wiıirkt
sıch Eihe- und Famılienleben bereits sehr unheilvoll aus.
erhbunden mıt den Bombenschäden ungezählter Haushalte und
der Kuhelosigkeit der modernen Völkerwanderungen ergıbt sich
au dieser YFamilienkrise 1Ne unsagbare Heimatlosigkeit, Fınsam.-
eıt und Entwurzelung, altlosigkeıit und Unseligkeit des Men-
schen VO heute Wie sechr ist ZCTTISSCH, aufgespaltet, Z  treut,
ruhelos! Er wird HNIMeT labiler unverläßlicher und einseitiger..



DIie geschlossene Harmoniıie der katholischen Glaubenslehre und
die Waäarme Liturglie spricht ihn mutterlich bergend all,
qaber seelische Zerrüttung 1äßt ihn darın vielfach nıcht mehr
tiefer wurzeln.

Das bereıts greitbare Ergebnıs dieser Entwicklung ist oft 111

ungewöhnliches 1NlNeIfre Vakuum, 111e erschreckende Inhaltslosıg-
keıt und eeTe der modernen Seele Vielleicht Trklärt siıch
dem fallweısen Eigenerlebnıs dıeser persö  ichen Verarmung das

. Ungute dieses Menschen, das Hämische un Kritische und HA
zufrıiedene, das Schuldgefühl und dıe Heillosigkeıit, der Pessimi1s-
L1US und die Zukunftslosigkeıit Der übersteigerte Kinobesuch, ah-
NOTrMMer Nachrichtenhunger qualitätsloser Zeitungslektüre und
mudes Starren auf VO qaußen beweısen seelischen Ausverkauf..
Auch rel1g10s gebliebenen Schichten bekummert uns nıcht eINEC

Gegenströmung, 1N€e Diskussion oder Problematıik, Oöndern das-
selhbe akuum, das sıch dort zumindest als Müdigkeıt, Schwung-
losigkeıt oder eremitenhafte KEinkapselun: dartut

Die ejahren tur die weitere Entwicklung
Diese sınd offensichtlich Zunächst die Gefahr der Übermüdung

und Erschöpfung Das Maß der seelischen Leistungs- und Irag-
fähigkeıit 1St be1l vielen Menschen lnıun einmal überschrıtten Dıie:
aqandauernde Anspannung un: bleibende Überbelastung wiıirkt sıch

allen Bereichen des Seelischen 1 Verstandesbereich
(Schwierigkeit der Konzentratıion, der Betrachtung, Lesung, des.
Wortdienstes und des religı1ösen Gesprächs, der Seelenführung,
des Schrifttums), illensbereich (Krise des sittlichen Stre-

desbens, der Aszese und standesgemäßen Vervollkommung,
Beıichtvorsatzes und Partiıkularexamens achwuchsmange. der
Urdensgenossenschaften), 1111 Gemüutsbereich (Freudlosigkeit, Ver-
nugungssucht, Humorlosigkeit, anderseıts Unfeierhichkeit, LFIVI1as

‚hıtät, Sensationsgier). Der Mensch wird sich selber ZU ast und
U1l Le1id ıne Welle der Lebensmüdigkeit und Lebensfeindlich-
zeıt droht

Die Gefahr des Irrewerdens wächst desgleichen So vieles
Planen und Hoftfen 1St em Menschen leergelaufen Diıie Ent-
wicklung des Zeitgeschehens zeıgt für jeden ungewöhnliche
Sprünge, Risse, Widersprüche und Sinnlosigkeiten Das grad-
hınıge Denken ‚einfachen Leute ANSeTes durchschniıti-
Llichen Kirchenvolkes findet sich VOoOrT diıeser Wiırklichkeit nicht
mehr zurecht So könnte Ian iITTe werden der Welt und iıhren
Gesetzlichkeiten, Al en und SC1iHNEIN aßstäben, Al Menschen
nd ott Was breıten «reıisen bısher ZLweck und Inhalt ihres
ehrlichen Mühens WT Besitz Heiım, Familie, Kınder) das ıst
zerstort oder sinnlos geworden oder SCINeTr Hinfälligkeit ent-
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JlJarvt Das diesseitig ausgerichtete Denken as oft
vorherrscht ist schwach, UL mıt den Problemen der Gegen-
wart fertig Z werden So gerat dıe Verzweilflung. Die
volkısche Katastrophe 1111 ()sten hat auch katholische .
STUPPECNH (aUS bherschlesien Ermland Sudetenland entsetzlich
betroffen.: Dıie Verhürgerlichung Verkündıgung gerade ort
1äßt diese AÄrmsten ıhr Schicksal och harter empfinden. Wie
und WIEC lang werden SsS1e ırag koöonnen?

SO taucht ı1LINIMNET gsrößer die Gefahr der Infektion oder Sar des
chocks auf Not und Furcht erhöhen dıe Anfälligkeit des Herzens
DIe nOL1Ze Selhstzucht und Ausgeglichenheıt, Ruhe und
Konzentration, L nıcht überrumpelt werden, vielfach
Und g1ibt heutzutage C1HeEe Infektion VO geradezu damoniıscher
Struktur und ucht Schon SPUrecnh WIL sıch steigernde und
versteifende Welle des Antiklerikalismus und der Kirchenfeind-
Lichkeit Außere Ereign1sse und Einflüsse können NEUEC Eintladun-
O quslösen Wır W15S5S5CeN daß der Mensch schon unter normalen
Lehbensumständen ohne na ohne dıe kraft VO  b oben
en nıcht meıstern ann weıl Cc1n3n chwacher und Armer
1St (,„„spoliatus supernaturalıbus, vulneratus AIl naturahbus ——
Was dann erst für den Menschen dieser Gegenwart gelten ?

Droht dann nicht dıe Gefahr des alschen AÄusweges aus der
Not der Zeıt? Da nd dort gıbt KReste VO Untergrund-
ewegungen, Depossedierte VO gestern W Landsknechte, dıe
nicht AT Ruhe kommen und sich mıt ihrer Krıtik angesichts der
heillosen Wırklichkeit quch Sar nıicht schwer tun So wächst
IN Mılıtarısmus ınd hat mıtunter den Anschein, 918
ob zumındest mılıtante Art deutscher Jugend 1111 pıe der
Weltmachte einkalkuhert und gefördert wurde Es o1bht
euen Nationalısmus, der mıt dem Nationalsozialismus nıcht das
gerıngste tun hat sıch aber ernsthaft für das Wohl und dıe
Wurde des Volkes verantwortlich weıiß naturlich steht 1n Ge-
fahr dıe Wiıchtigkei geıstiger FEntscheidungen und Umformungen

übersehen Krschutternd wırkt dıe Vielzahl der einseı1lıgen
Fehllosungen Humanismus und Griechentum, Kant un Goethe,
Thomas Mann und EFrank Thıiess,; deutscher dealismus und iremd
Dekadenz Brecht und Becher ıst ıIn toller Wiırbel entfacht!

Wundert uUunNns da, die Müdigkeit und das Irrewerden
DIS NgsS und Verzweiflung weiterschwären? Die Ngs VO  —-
dem Menschen ıST 1ıne der rundbefindlichkeiten der Gesgenwart

nıcht 1UFL bel denen, die solche Menschen erlehten, dıe 51© VUOUIl
Haus und Hof verjagten und aus der eINSESESSCHEN Heimat VOeI-

trıeben, oder be1l den Gezeichneten der Bombenangriffe, der KZ
und Gestapo, sondern als allgemeine Haltune Die philosophischen
Schlagworte VO dem „Ausgeliefertsein‘‘, VO der ‚„‚Geworfenheit‘‘
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VOTLT dem „Nichtéein“ der Kreatur bekommen einen schaurigen
populären Wıderhall inmitten NsSsecTIer volkıschen Katastrophe.
Zweifellos werden sıch auftf einem solchen Hıntergrund Ver-
suche erheben, die politische Katastrophe psychologisch und weilt-
anschaulich A sehen und uberwınden: EWl wıeder auch
solche, die VO vornherein das Zeichen des Irrtums ınd der Ent-
taäuschung ıragen. m schwerer wiegt da die Verantwortung
der chrıstlıch ge  ]1ebenen Volksteıile, bzw. der kıirche.

Und die Kirche
55  TE Furche‘‘ ( Wıen) August 1946 :herıichtet ber

as Werk VoO K Latourette ‚„‚Geschichte der Ausbreitung des
Christentums‘‘, dessen Band cdie Jahre 1914 bıs 1945 behandelt,
als „CINES der größten Zeitalter des christlichen aubens  D Die
hauptsächlıichsten Grunde für das Lirstarken des christlıchen
„ebens in der sturmıschen Welt der etzten dreiß1ig Jahre sıcht
Latourette nıcht 1n qußeren Machtpositionen der Kirche Inva-
10N und Hunger haben die meisten bestehenden Organisationen
ZeTrSiOr Auch nıcht In psychologischen Reaktionen: die CSCH-
vartıge uC. das eil 1n eınem immer komphzıerteren iırch-
lıchen bürokratıschen System finden, hat damit wen1ıs A0 iun.
1elmenr scheinen sS1ECe 1hm ZUuU hegen ın der M1ISS1ioOnNnSsS-
methode be1 den Kingeborenen;.2,. be1 den zahllosen LEnterhten
und Zertretenen WUNSCTICT eıt In der gewaltigen Verkündigung des
gleichen Wertes jeder menschlichen eele nd der unbedingten
Heıligkeit der menschlichen Persönlichkeit durch das CHristen-
tTum, un d ın der ‚„„Wahl für das Leiden‘‘, die dıe Aırche
inmıtten der Verfolgungen WI1IE Verlockungen De1 der Entscheidung
für „Leiden der Verleugnen und sei_nem auben Untreuwerden‘““
vollzogen hat

Der Katholizismus hat ZU dieser Verkündung in harter und
ireuer Bewährung gegenuber dem W ahn wıtz des Nationalsoz1i1alis-

Z dessen zentraler Stätte wahrhaftig sSeın 'Teıl geleistet; s{()

sehr, daß wir offen, auch ın der NeUEN Litappe, WO sıch miıtten
durch unser Land nıcht u  — eıne machtpolitische Demarkations-
lınle, ondern qauch ıne geistesgeschichtliche Auseinandersetzung
zıeht, recht Zu bestehen Diese Aufgabe ist aber bedeutsam,
daß einer ernsthaften Besinnung ınd Gewissenserforschung
bedarf, bevor WIT uns iıh stellen können. Ich habe versucht, in
meılner chrift ‚‚ Vom Lebenszerfa Z Lebenserneuerung‘“‘
(Wien 1946) quf die aktuellsten Fragepunkte eiInNeTr solchen
Selbstbesinnung hınzuwelsen. Eıne derartige Bereitung für
größere Aufgaben scheint auch angesichts des Übermaßes uns  er
Not nıcht VermmEesSsSe Zu SeiIN, sondern s1e ordnet sich ah-
gesehen der Gültigkeit ıhrer Begründung aus theologischen



nd pastoralen Erwägungen durchaus sinnvoll die (Gesetz-
Lichkeiten Gesamtentwicklung C111

Es ist geWw1ß wahr, daß die konkrete Situation der Kirche 113

Mitteleuropa keine gunstige genannt werden annn Dafür iıst dıe
Kırche vıel sehr das Gesamtschicksal dieser Völker MmMit-
eingespann Deren Notstände stehen Zeichen der Iragık we1ıl
uch Zeichen VO Schuld Diese Schuld WITd hler weder qals

billige nklage och 111 Sinne der ubliıchen völkerrechtlichen
Schlagworte gefaßt da hbeıdes nıicht al dıe 'Tiefe der Prohblematik
ruhren wurde Aber eTrade weıl WITL das damıt angedeutete A
He  en theologısch sehen und christlich deuten, wachst uns der

Aut und X  ©; posıtıve Lösung und FEriüllung Z

glauben. Das Wissen LL Vorsehung nd Erlösung bestärkt ur
nicht NUur 1112 der Hoffnung qauf 111e Meısterung der Zeitschwierig-
keıten, sondern auch der zuversichtlıchen Deutung der eit-
entwıckluns.

Wir kennen die G(esetzlichkeit der Völkerpsychologie: ach
jedem ATIES bzw jedem Zusammenbruch 01g zunächst cdie
ase des chocks mıt SC1INer Enttäuschung, Demaskierung,
Lockerung, Zügellosigkeit, Lebensgier, Genußsucht uUuSW hıs

pa a  pa a Leerlauf und Ur Verzweiflung. Dieser Phase olg dann die der
Besinnung, Auseinandersetzung, ärung, der Kämpfe und NeUEN
Versuche, der Entscheidung und NEUEN Ausrichtung. In dieser‘
Phase wırd die Kirche wıeder unı Wort kommen und dafür:
auf Bereitschaft rechnen können. Jetzt ıst dıe Stunde der stillen:
pastoralen Ireue, der Caritas DIS Z außersten Möglichkeit, der
geistigen Selbstbesinnung und Bereitung. Die tunde der großen
Verkündigung und wuchtigen Selbstbezeugung der prophetischen
Aufrüttelung und des Ringens 11 den Menschen, der Scheidungder Geister und der tıeferen Bereıitschaft für die Kirche steht
erst och bevor.

WiIr kennen die Gesetzlichkeit der Keligionsgeschichte: ach
CiNEN Jeden Krieg folgt 1n relig1Ööse. e  © ach den (La
poleonischen Kriegen die Romantik, ach dem Dreißigjährigenrieg dıe Barockfrömmigkeit, nach den Kreuzzügen die deutsche-
Mystik, nach der Völkerwanderung der missionarische rü  ing.C nach 19158 kam C1InN _  e&  OSer  Sß  —  rel Auftrieb, aber er a nıcht
5  G  tark O,  eNUgs Versailles WAar eın Friede, sondern 1LUFr i1ne
Pause. Es ist, als ob sıch ott hber die zerschlagene Menschheit
Jjeweils besonders erharmen wollite und sıch ihr wıieder erbarmend.:
näher offenbarte. So Spuren WITr schon behutsam und elementar
zugleic S  relig  10Se€ Welle herankommen., und 1st für 115
die TO rage Sind WIT Christen rel1ig1ös tief und reif SENUS,
Un dıesen ULLCIE beheimaten ZUuU können? Oder werden sıch die
Heimkehrer enttaäuscht abwenden INUSSeN und für ihre



Sehnsucht irgend ‘111e Neugründung versuchen? Die uns noch
währte Pause soll TE eıt der Bereiıtung

StHunde der Seelsorge
Diese Here1ıtung 1ST er der (made un diıeses Werk wırd

<ich über offenbaren W1€ uns den etzten ahren dıe
Gnade der Bewährung Sturm der Veriolgung zutei1l wurde
Wenn aber irgendwo dann muß ler das operantıs durch
dıe Seelsorge hınzutreten Baetet dıe Seelsorgerschaft
Bereich die Voraussetzungen ur ihre entscheidungsschwere
ufgabe? elche Entwicklungslinien werden da sıiıchtbar? Aus
der egegnung miıt dem Klerus beı agungen und Conveniats
möchte ıch Lolgende’ Eiındrücke dazu wledergeben.

Zunächst wohl dies: Der Seelsorgeklerus ist weder ebrochen
och uberheblich Man findet relatıv WEN1S Pessim1ısmus un!
keinerleı Iriıumpageschrei ziemlıch rasches Verwinden eiwalger
Übergangspsychose und fast keinen KRuckstand a Ressentiments
Ühberall egegne jebendige äahe und Ireue ZU Volk,
AUS der die FEirlehnıskurve selbsttäatı regulıert wIrd. Besonders
eindrucksvoll War ILL, WI® vielfältig und nachdrücklich die
Forderung nach Ahbau des Hasses zwıschen den Voölkern olks-
s  n und einzelnen vertreten wurde. Allenthalben
Warme Liehe ZU111 Volk, und heute ist ohl eın Berufsstand

volksverbunden der Klerus. Nirgendwo fand ıch viel
echte Volkssorge und Hilfsinitiative Niemand wagt mutıg und
une1gennNutzıg, für. diıe Darbenden und ecuälten eiınzutreten W1IE
1ScChHhole und Priester Dabei 111e bewußte un bejahte Distanz
egenuber den Parteipolitikern und Besatzungsbehörden

Allerdings scheint ILLE das missionarısche Selbst- und
Sendungsbewußtsein nıcht überall gege! Das Eirlebnis
der göttlichen Sendung, W16 Z den Hauptträgern der egen-
reformation noch ZUuU el  S  Q  © WAar LST vielfältig überschattet Viele
Priester sind VO Alltag mıt SC11NENMN Sorgen, Mühen und Be-
drängn1ssen, Vo der Enge ihrer konkreten Aufgabe eINgeZwangt
und nıedergedrückt ESs macht sich doch geltend daß an Jahre
relıg1iöser Vertiefung Uund theologischer Verkündigung aufzuholen
SsSınd Umso bedauernswerter ist da, daß der Jetz doppelt notıge,
wuchtige Eiunsatz der qußerordentlichen eelsorge vorerst fast

stellt sıchunmöglich scheint 111er tragıscher heraus
WI1eEe sehr spezle. cdie männlıchen Priesterorden durch Krie  o und
Verfolgung dezimı1ert worden sınd Führende Männer der prak-
tiıschen Pfarrseelsorge werden mehr nd mehr die pastorale 1S5-
kussion AaNTegenNn und ausrichten Daß daraus nıcht wieder

WI1e den ZwanziıgerJahren C112 qallzu subjektives buntes und
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kraftoses Hın und Her werde. dafür MmMOSeCN dıe Oberhirten,.
deelsorgeämter und Zeitschriften SOTSCNH.

Der Wille hesonderen Bemuhung Sinne der MT
tiefung und Neugewinnung 1S1 gleichwohl schon Jetz ziemlıch
allgemeın ET offenbart sich AaAl häufigsten Ruf ach en
und tiefgreıfenden olksmıssıonen Eın Jahrzehnt der (S=
11LLLSS1O1 steht VOT uns! Meine FEindrucke VO den verschıedenen
Mıssıonare Tagungen der Nachkriegszeıit sSınd allerdings weder
tief och einheıtlich Weder 111 der Thematık och der Me-
thodık sınd anscheinend wesentliche Neuerungen erwarten, und
bezuglıch der aqaktuellen Zielsetzung manxsgelt weıthin och
kKlarheıt und Einheitliichkeit (zerade dies wurde nıcht recht eut-
lıch w1ıewelt und Sıch die heutige Volksmission neben derT
mehr denn nolıgen Festigung und Vertiefung des treuen
kırchenvolkes der Werbuneg und Kückgewinnung der zahl
reichen und dıfferenzierten Kernstehenden wıdmen könne und mıt
welchen Mitteln das gegehbenenfalls an ehesten und wirksamsten

erreıichen Wale Jedenfalls WwIrd ININerTr deutlicher die Not-
wendıgkeit gesehen, mıt dem zerquälten Menschen VO heute
ruchtbar E espräc kommen, So  a unter psychotherapeu-
tischem Gesichtspunkt.

Einige Gruppen kehren DEe1 den Seelsorgern qls Gegenstand
der orge JLELr w1ıeder Wie steht LLL dıe Gebildeten?
Welche weltanschauliche Entwıcklune nımmt der Sozilalismus?
Die Ju end? Das andvo inmitten mancher Auflösungs-
erscheimungen ? erden dıe Aufnahmegegenden für Flücht  tlinge
durch die Übervölkerung rumılert? alt C111 genugend starker
Stamm uUulseIer weıhlichen Jugend der Besatzungsproblematik
stand? Ist der CcCAlur aller Altersklassen als Abfallsprodukt
des modernen Zusammenbruchs rettbar? Was kann gegenuber
dem Famıiliıenverfall (Scheidungswelle Ehem1ißbrauch Ehebruch
Abtreibung USW.) geschehen? Läßt sıch Haß und Hader und
Streit nıcht grundlıcher und rascher ausheılen? uUuSsS W ULSW eW1

CINISE dieser Fragen sınd nıcht Sanz richtie geste. aber ihre
ahl und Schwere druckt art qauf dıe Seelsorger S1ie SPUuren den
Lebenszerfall und dıe Herzensnot O4N unmıttelbar Die Priester
W155S€1] w die Hungertragödien der Gefangenschaft WiC der tflüch-
1  en Ausgesiedelten Die Depossedierten VO gestern en viel-
fach nıemand sonst ZU dem S1e un Hiılfe ä sgsehen Die
Überlast des Amtes VON der sozı1alen Verantwortung her wırd
LLL S stärker erleht als der Geistliche weiß W1e sehr dıe soz1lale
Autorität der kKırche relativ egrenz ist und © nıcht Ver-
sprechungen machen und Leistungen Aussicht stellen darf
denen Enttäuschung iolgen mu Unsere Geltungskraft und Reich-
weıte 1111 öffentlichen Lehben 1St qauch ach dem Zusammenbruch



SVO oda, Zr seelsorg chen Lage der Gegenwart

des Nahonalsozialısmus SeTr1INg geblieben und huten un  n
kirchenfreundliche Pressenotizen uüberwerten

Gleichwohl trılfit 111a Bitterkeit oder Ressentiments 1LLUL 112

Ausnahmefällen Waohl stoßt 1119  > qauf eelsorger dıe
inmıtten der Not ıhrer Anvertrauten mude und ernst J iraurıg
geworden sınd Aber auch S:16 suchen unablässıg ach der rechten
Botschaft FÜr iıhr olk ‚„ Was predigen WIL heute?** das ISt
111e häufige ra (vgl IMe1INEN Arikel dazu 1111 „deelsorger
Wien, XVI/1? Sept 1946 Posthume Apologetik egenuber den:
Restbeständen des Natzonalsozialismus wIrd nırgends epflegt
DECUEC Schlagworte SInd och nıcht laut geworden, und für die
soOzı1ale Verkündigung bedarf ohl och ECINISECET Klarung All-
SCMCIN wırd das Bedur{fnI1is espur 1Ner solchen Sıtuation.
dıe Verkundıgung nıcht ZUu zersplıttern sondern CINI1ISEN Tund-
edanken zusanmımenzufassen das Gottesbild das Christusbild
das Kirchenbild das Menschenbild uUuS W Es bedürtfte ohl
zielklaren Lenkung und Anregung cieser Predigt dıe VON den
Zufälligkeiten nd Harmlosigkeıten mancher Aussendungs  uck-
sachen natürlich nicht leben kann Wiırd SICe aber auch das
Kırchenvoalk erreichen und W1©6 wıird dieses reasgıeren mussen?

Die Aufgabe der Christen
Unser chrıstliches Volk hat 111 gesamten deutschen Sprach-

Ta während der letzten Te und eigentlich Jahrzehnte
se1it 1914 nıcht erst seıit 1933 ungewöhnliche Belastungen,
Bedrohungen des Glaubens und Bewährungen der siıttlichen Hal-
tung bestehen gehabt Es ist “ zerquältes Volk Selhst
Lockerung des wıirtschaftlichen Druckes 11 1925 oder 1935
WAar NUr künstlich und kurzlebig Höhepunkte des Erlebens quBßer-
halb des Kırchenraums ab durch Aufpeltschung und
darum für Tieferblickende 1Ur auf dem Hintergrund des.
Grauens. Es ist schrecklich 11112 innerlichen Gegensatz Ur Um-
welt des s Volkes 1eben Zu ITgeNdwo 112
der Welt draußen nNESSen kann, WIEe zermurht und W16e ‚„‚Tertis
der miıtteleuropäische Katholizismus Jetz ıst? Weder Dieger noch
Neutrale und allerwenigsten Emigranten können beurteilen,
wıevıel Kraftverbrauch der Wiıderstand gegenuber der ämonie de1ı
konstanten Not, der Däamonie des Nationalsozialismus
C1ISCcNeEN Land der Dämonie Zusammenbrüche kostete In
diese psychologische Katastrophe bricht nunmehr die brutale
Existenznot CL Hat relıg1öse Verkündigung da och aum
und S  inn?

Sie hat beıdes umsomehr. als S$1e dem Menschen gerade das
bringt, W 9aSs ehben cheser Not braucht So wandelt sıch die
rage nach der Sıtuation, nach dem tatsächlichen psychologischen



ich Gegenwart
S Bestand im religiösen Bereich Zzu der anderen Frage ach em

yTel1g1ös-psychologischen Soll, nach der entsprechenden Aufgabe,
diıe WIT unsSs gemeinsam muhen aben, u  = der Stunde

gewachsen SeIN. Die Aufgabe zuelt qa1so nıcht qauf eıne
ast us der Verpflichtung, Sondern quf“ ıne Gabe und Krait,
um die: wır ringen, quf Gaben und Daseinshilfen, dıie qußerhalb
des relig1ösen,. bzw christlichen Bezirkes Sar nıcht mehr osreif-
bar Sind.

WIr rıngen ıIn diesein Sinne zunächst m -dıe Selbstbehauptun«)
der christlichen Persönlichkeit. u11l das Bestehen inmıtten qaller
Not un Zermürbung un  C Quälerel. das Selhbsthewußtsein467  E
gegenüber aller W ürdelosigkeit nd Verlorenheit. die Ehre
und Wurde und Sauberkeit und Adeligkeit des Lebens auch 1m
Mangel und Schmutz. Dazu hilft der kollektive Materlalısmus Sar
Nıchts führt iMmer wıeder innerer Proletarisierung. Hıer
versagt ‘ auch der akademische Human1ısmus, und aqauch der Ruft
nach ‚. Weimar ““ und „Goethe‘‘ kann nıcht verfangen. Die Mensch-
eit WIrd ul danken, Wenn WIL hr durch Wort und andel
Üüberzeugungskräftig Zeugni1is ablegen VO  w} der Menschwerdung
Aottes selber, VO Adel des Menschen nd der Persönlichkeit
Gottes., Wert der einzelnen Seele, VoO der hre und Würde
und Sinnhaftigkeit des christlichen Lebeunus von der Ta und
KReichweite der na

W ır rıngen u11l das Hofftfen- und Vertrauenkönnen, U1 eiINen
geistigen Lebenswillen. Pessimısmus und Untergangsstimmung,
‚„‚.Geworfenheit‘‘ und Lebensangst sollen den Christen nıicht uüUber-

nıchiwältigen Oönnen. Seıin en scheint, außerlich gesehen
mehr lebenswert. ber dieses Leben reicht In der christlichen
Schau In andere elten, aus d  en seinen etzten Sınn un.

NEeCUE Kräfte erhält. o _ -hbleiben WITr denn die Vertrauenden, dıe
Hoffenden, die Gläubigen und Erfüllungsbereiten. Auch nach
diesem Zusammenbruch wırd W1€e 1n den ZwanzıgerJahren
en Irıscher Jan vıtal einsetzen, eine NEUE Jugendbewegung kom-
MCN, eın Frneuerungswille durchbrechen irgendwo wiıird dafiur
mehr Bereıtschaft und Erfüllung blühen .als 1MmM Christentum.

Wır rıngen u  S eın rängendes Sendungsbewufßtsein auch In
.dieser Stunde Nıcht iın der üblen Art, die parteipolitischen Oder
wirtschaftlichen Geschäftemachern auch: heute wieder uUuNall-

genehm au Konjunkturgewinne sind trügerisch und ihre
Innere Qualität- meist. sehr raglich. Das chrıstliche en dungs-
erlehnis wächst ebensosehr aus dem Wissen un Schicksalsverbun-
denheiıt und Mitverantwortung, w1e aUuUs dem Wissen unı dıie eigene
Begnadıgung. Und das letztere vermas sıch auch inmiıtten der
tegenwartsbedrängn1s ZU „‚behaupten. Die Begegnung mıt dem
Kreuz als einem Zeichen des H_eiLes,- nıcht NUr des Schmerzes iıst



dem. Christentum urvertraut. Wenn unsere ;,Katholische Aktion‘“
iın dieser Leidenszeıt: VO dem verhert, W as ihr VOT Jahren aAll-

haftete, wIird ihr Schaden nıcht Se1N.
Wır rıngen 188881 iıne zeitgerechte Verwirklichung UNsSseTES AÄPpO-

stolates Über die FKorm und Methodik dieses Apostolates 1äßt sich
nıcht viıel qusmachen. Wır WwW1SSenNn och nıcht einrhal‚ ob sıch
konkret mehr 1m Sinne der Carıtas oder der Seelsorgehilfe aus-

wıirken soll ESs ıst auch och nıcht klar, ob neben der sroßen.
Bezeugung 1mM ntlıtz- der Welt dıe unmıiıttelbare Bemuhung- unı
en einzelnen nıcht doch wleder im Vordergrund der kirchlichen.
Bestrebungen stehen wird und ob der Suüuhnegedanke angesichts

vieler Frevel, Schuld und Irrung durchdringen wird, ZUVOT

gelautert und vertieft. Mögen Stylıtentum un: Selbsteinkapselung
sub]ektiv verständliche Formen der Weltflucht un igen-
bewahrung se1nN, das Eirlebnis und die Wiırklichkeit der Schick-
salsgemeinschaft 1st heutzutage viel stark, daß der Aposto-
atsruf gew1 quf eine Dreite Gefolgschaft zäahlen annn

Wır rıngen schließlich 185881 ıne große Bereittschaft: Nicht
für die Heimkehrer, ur die Zurückfhindenden und Suchenden, für
die unzählıgen Wanderer qauf den heimischen Lan_dsfraßen; -nicht
1U für die NeUeE Zeit, einen neuen Lebenswillen und 1N€ gemäße
Weltordnung, für alles Kommende und Zukünftige. Unser Ver-
trauenkönnen und Hoffenwollen lehbht Aaus einer tieferen Bereit-
schaft — AaUS dem Harren quf das' Kommen des Herrn selber. Er 1sSt
seıt der Menschwerdung unaufhörlich unterwegs 115 Wie dunn
1St dıe Wand, dıe uns Von seiner Gegenwart rTrTenn Unzählige
Male der Eixistenznot. : und Lebensgefahr en uUuXNs aus der W elt
dieser Zeitliıchkeit entrückt und der anderen W elt nähergebracht.
Unsere eschatologische Sehnsucht hat deshalb nichts Naives oder
Flüchtiges siıch; SIE wiıird außerdem gnadenhaft enährt Au
dem unzerstörbaren LEirlehnis der ähe des Herrn: .„Komm'’
immerdar, Herr Jesus! Kon_1.-m«e bald!‘*

Pastorälfragen
Der Schleichhandel. Dem aa i1st, von der Natur, also letztlich

VOonNn G'ott selber, die Pflicht auferlegt, für as irdische eme1n-
waohl gen Diese Pfülicht WITd besonders dringlich ın Z.eıten
allgemeiner großer NOot, WeNn die Burger insgemeın aus sıch selber
nicht oder kaum mehr imstande SiNd, sich den nötigen Lebens-
unferhalt, rung, eidung, Wohnunsg, besorgenIn Erfüllung se1ner Pflicht hat dann der aa esetze und Ver-
ordnungen erlassen, d1ie den Buüurgern iıhren notwendigenbensunterhalt, soweit möglich, sichern Seine Gesetze un erord-
NUuNngen kann der aat, wWwenn will, erlassen, aß Ss1e Mmittel-
Da ım Gewlissen verpfilichten als notw2ndige Übung der ustitialegalis. Er annn S1e ber auch, wenn will; als bloße Pönalgesetze
„Theol.-prakt, Quartalschrift' 1948


